
 

 

 

 

  

 

   

 

 

 

 

 

 

 

  

Den eigenen

Rhythmus f inden. 

Ihr Baby ist da –  
Herzlichen Glückwunsch! 

B A Y E R I S C H E S  L A N D E S J U G E N D A M T

Briefe

INHALT 
Alter: 0-2 Monate 

3 Nach der Geburt

 3 Baby-Blues

 5 Elternzeit

 7 Stillen oder Flasche

10 Babypflege

12 Gesundheit

14 Elterngeld & Co

15 Mutterliebe

Viele Wochen haben Sie gewartet und sich vielleicht ge-

fragt, ob es ein Mädchen oder ein Junge wird. Dann end-

lich war es soweit, die Wehen setzten ein und die Geburt 

nahm ihren Lauf. Egal, wie lange es gedauert hat, es war 

sicher anstrengend und schmerzhaft. Aber jetzt liegt alles 

hinter Ihnen und Sie halten Ihren Sohn oder Ihre Tochter 

glücklich im Arm. 

Jetzt gibt es eine neue Num-
mer eins in Ihrem Leben – Ihr 
Baby. Mit ihm wird alles anders. 
Der Neuankömmling wird Ihren 
Alltag kräftig durcheinander wir-
beln. Es wird sich an keinen fes-
ten Plan halten – zumindest nicht 
am Anfang. Es dauert eine Weile, 
bis sich Ihr Baby an die neue Um-
gebung gewöhnt hat. Auch für sie 
oder ihn ist alles neu, ist der Un-
terschied gewaltig. War es im
Bauch der Mutter mit allem Le-
bensnotwendigen versorgt, so ist 
nun die Welt da draußen hell, kalt 
und laut. Sie und Ihr Baby werden 
die ersten Wochen brauchen, um 

sich aneinander zu gewöhnen und 
einen gemeinsamen Rhythmus zu 
finden. Ihr Kind hat nämlich noch 

 

keine festen Schlaf- und Wach-
phasen, sein Hunger stellt sich 
zu den unterschiedlichsten Zei-
ten ein, auch dann, wenn es Ihnen 
vielleicht gerade gar nicht passt. 
Aber eins ist sicher: Ihr Baby 
weiß immer, was es will und was 
es braucht. 

Und natürlich hat ihr Baby sei-
ne Vorlieben und Eigenarten. Be-
obachten Sie es. Schon bald wer-
den Sie merken, ob es am liebsten 
in Ihrem Arm herumgetragen wird 



 

 

 

 

kann man nicht Kleine Babys

verwöhnen. 

oder einfach mal Ruhe braucht 
und still vor sich hin guckt. Ob es 
nur mit Schnuller einschlafen kann 
oder lieber den Daumen nimmt. 

Ihr Baby ist auf Sie angewie-
sen und zwar immer und über-
all. Es braucht Sie und Ihre Lie-
be. Ohne Sie kann es in den ers-
ten Lebensjahren nicht überleben. 
Und seine einzige Art sich mitzu-
teilen ist – zumindest am Anfang 
– Schreien. Es schreit, wenn es
Hunger hat oder friert. Es schreit,
wenn es müde ist oder ihm etwas
weh tut. Aber es schreit nicht,
um Sie ärgern oder gar zu ma-
nipulieren. Vielleicht wird Ihnen
gelegentlich der Rat gegeben, Ihr
Kind ruhig auch schreien zu las-
sen, um es nicht zu „verwöhnen“.
Nach allem, was die Forschung
heute über kindliche Entwicklung
weiß, ist diese Sichtweise nicht
richtig. In den ersten Lebensmo-
naten kann ein Kind nicht so plan-
voll denken, dass es Rückschlüs-
se ziehen könnte. Man kann es in
dieser Zeit nicht „verwöhnen“.

Vielleicht schreit Ihr Kind aber 
übermäßig viel und lässt sich we-
der durch Stillen noch durch Tra-
gen, Schaukeln oder Wickeln be-
ruhigen. Es weint so ausdauernd, 
dass Sie völlig verzweifeln und 
nicht mehr wissen, wie Sie Ihrem 
Kind helfen sollen. Wenn Sie das 

Gefühl haben, Ihr Kind entwickelt 
sich zu einem Schreibaby, wen-
den Sie sich an Ihren Kinderarzt 
oder an eine Schreibaby-Ambu-
lanz, die es mittlerweile in fast je-
der größeren Stadt Bayerns gibt. 
(Mehr zu diesem Thema in einem 
späteren Elternbrief.) 

Tagsüber schläft Ihr Kind, an-
fangs noch mehrmals. Nutzen Sie 
die Zeit und ruhen sich eben-
falls ein wenig aus. Mit dem 
Baby müssen Sie mehr planen: 
Mal schnell um die Ecke eine Zei-
tung holen? Vergessen, Brot zu 
kaufen? Das bedeutet: Baby an-
ziehen, Kinderwagen bereitstel-
len oder Tragetuch anlegen. Er-
liegen Sie nicht der Versuchung, 
Ihr Baby unbeaufsichtigt allein 
in der Wohnung oder im Auto 
zu lassen, auch wenn es schläft. 
Nehmen Sie es immer mit. 

Ihr Baby braucht frische Luft, 
am besten eine Stunde am Tag. 
Im Sommer können Sie schon we-
nige Tage nach der Geburt klei-
ne „Ausflüge“ ins Freie unterneh-
men. Aber schützen Sie Ihr Kind 
vor der Sonne. Sorgen Sie für 
Schatten und verwenden Sie eine 
spezielle Sonnencreme für Babys. 
Bei Winterkindern empfiehlt es 
sich, drei bis vier Wochen zu war-
ten. Sie sollten dann warm ange-
zogen und gut zugedeckt werden. 
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Nach der Geburt 
Sicherlich stehen Sie noch immer stark unter dem Eindruck 
der Geburt. Für viele Mütter und Väter ist das eine sehr schö-
ne, wenn auch extreme Erfahrung. Vielleicht war es auch ganz 

anders, als Sie es sich vorgestellt haben, vielleicht hatten Sie 
einen Kaiserschnitt oder es gab andere Komplikationen. 

Wie auch immer die Geburt Ihres Kindes verlau-
fen ist, jetzt sind Sie mit Ihrem Baby hoffentlich 

zu Hause und dürfen einander endlich richtig 
kennenlernen. 

Baby-Blues 
Ein paar Tage nach der Entbindung ha-

ben viele Frauen starke Stimmungsschwankun-
gen, meistens fließen Tränen ohne ersichtlichen 
Grund. Ursache sind hormonelle Umstellun-
gen, die drei bis vier Tage nach der Geburt statt-
finden. Die Schwangerschaftshormone werden 
nicht mehr produziert, die Milchproduktion setzt 
ein und die Spannung, die sich in den Wochen 
vor der Geburt aufgebaut hat, fällt ab. Im Allge-
meinen verschwindet diese Stimmung nach eini-
gen Tagen wieder, ohne Folgen zu hinterlassen. 
Besondere Fürsorge des Partners in dieser Zeit, 
verständnisvolle Gespräche mit ihm und anderen 
vertrauten Personen können sehr hilfreich sein. 

Nicht zu verwechseln sind diese „Heultage“ 
mit einer Wochenbettdepression. Sie kann in 
seltenen Fällen auftreten, wenn Sie bereits vorbe-
lastet sind, also schon vor der Schwangerschaft 
Depressionen hatten, oder wenn in der Familie 
psychische Erkrankungen vorkamen. Wenn Sie 
sich außerstande fühlen, ihr Baby zu versorgen, 
brauchen Sie dringend ärztliche Hilfe. 

Die Mutter 
Die ersten acht Wochen nach 

der Geburt eines Kindes bezeich-
net man als „Wochenbett“. In die-
ser Zeit geschieht in Ihrem Körper 
so einiges: Die Blutung, die nach 
der Geburt noch vier bis sechs 
Wochen anhält und sich in Menge 
und Farbe verändert, nennt man 
Wochenfluss. Ihre Gebärmutter 
verkleinert sich rasant, ein mögli-
cher Dammschnitt oder -riss ver-
heilt. Und Sie lernen, Ihr Kind zu 
stillen, wenn Sie sich dafür ent-
schieden haben. 

In dieser Zeit sind viele Frau-
en noch sehr mitgenommen und 
müde. Gehen Sie Ihrem Ruhebe-
dürfnis so oft wie möglich nach. 
Besonders wenn Sie stillen, brau-
chen Sie Ruhe und Entspannung, 
damit sich genügend Milch in Ih-
rem Körper bilden kann. Suchen 
Sie sich also Entlastung und neh-
men Sie jede Hilfe an, die Sie be-
kommen können. 
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geben mir Halt und „Erwachsene

Sicherheit!“ 

Wichtig ist es vor allem, den 
Vater des Kindes mit einzubin-
den. Überlassen Sie ihm Aufga-
ben im Haushalt, aber auch bei 
der Pflege Ihres gemeinsamen 
Kindes. Selbst wenn Sie mit dem 
Vater Ihres Kindes nicht zusam-
menleben, wenn Sie kein Paar 
(mehr) sind – überlegen Sie, in-
wieweit Sie ihn mit einbeziehen 
können und wie er Sie und Ihr 
gemeinsames Kind unterstützen 
kann. Falls dies nicht möglich ist, 
scheuen Sie sich nicht, Ihr unmit-
telbares Umfeld (Eltern, Geschwis-
ter, Freunde) mit einzubinden. 
Denn auch Sie sollten in dieser 
ersten Zeit „bemuttert“ werden. 

Das Kind 
Vergessen Sie nicht, die Ge-

burt war auch für Ihr Baby an-
strengend. In den ersten Tagen 
und Wochen wird es auch tags-
über sehr viel schlafen. Der Na-
belschnurrest, den Ihr Baby wahr-
scheinlich noch hat, wird nach ei-
nigen Tagen einfach abfallen. Die 
richtige Pflege wurde Ihnen noch 
in der Klinik oder durch eine Heb-
amme gezeigt. Vor allem beim 
ersten Kind werden Sie vielleicht 
trotzdem ängstlich sein und Sorge 
haben, Ihrem Baby wehzutun. Hil-
fe und Unterstützung erfahren Sie 
durch eine Nachsorge-Hebamme, 
auf deren Betreuung Sie Anspruch 
haben. Sie kommt in den ersten 
Lebenstagen und -wochen je nach 
Bedarf zu Ihnen nach Hause. Ihre 
Kosten übernimmt die Kranken-
kasse. Wie Sie eine Nachsorge-
Hebamme finden? Setzen Sie sich 
mit Ihrer Geburtsklinik oder einer 
freien Hebammenpraxis in Verbin-
dung (Telefonbuch, Internet). Dort 
kann man Ihnen weiterhelfen. 

Neben Ruhe und sanfter Pfle-
ge braucht Ihr Kind jetzt in ers-
ter Linie Fürsorge und Nestwär-
me. Tragen Sie es ruhig ein wenig 
herum. Trösten Sie es, wenn es 
schreit. Reden Sie mit ihm, strei-
cheln Sie es. 

© RitaE / Pixabay.com 
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zum achten Le-
Elternzeit nehmen. 

Gesetzliche Elternzeit 
Arbeitnehmer und Beamte können bis 

bensjahr des Kindes bis zu drei Jahre lang 
Währenddessen besteht ein Rechtsanspruch auf den alten Arbeitsplatz, 
aber ohne Anspruch auf Rückkehr zur ursprünglichen Tätigkeit. Vater und Mutter 
können die Elternzeit gleichzeitig oder  nacheinander nehmen. Während der Eltern-
zeit darf das Arbeitsverhältnis grundsätzlich nicht gekündigt werden. Wichtig: Die 
Elternzeit muss spätestens sieben Wochen vor Beginn beim Arbeitgeber schriftlich 
angemeldet werden. Bitte beachten Sie, dass der Kündigungsschutz erst acht Wo-
chen vor Beginn der Elternzeit besteht. Für die Zeit nach dem dritten Geburtstag 
des Kindes verlängern sich die genannten Fristen von acht auf 13 bzw. von zehn auf 
14 Wochen. 

Der Vater Wenn Sie Ihr Baby wickeln, 
Ob Sie nun bei der Geburt baden und in den Schlaf wiegen, 

mit dabei waren oder ob Sie da- erlebt Ihr Kind Sie als Bezugsper-
gegen entschieden haben: Jetzt son und kann eine positive Bin-
ist es an der Zeit, sich ins Spiel dung zu Ihnen aufbauen. Über-
zu bringen. Für Väter ist die Zeit nehmen Sie auch zusätzliche 
nach der Geburt, in der Mutter Pflichten im Haushalt. Idealerwei-
und Kind noch sehr eng verbun- se haben Sie sich für die Zeit nach 
den sind, keine leichte Phase. Wie der Geburt Urlaub aufgespart, da-
leicht ist man gekränkt, fühlt sich mit Sie in den ersten Lebenswo-
zurückgesetzt. Groß ist die Ver- chen Ihres Kindes bei ihm und Ih-
suchung, die beiden, Mutter und rer Partnerin sein und als Familie 
Kind, machen zu lassen und sich zusammenwachsen können. 
auf den gemütlichen Fernseh-
sessel zurückzuziehen. Aber jetzt Vätern steht Elternzeit genau-
wird die zukünftige Rolle des Va- so wie den Müttern zu. Sie kön-
ters mit festgelegt. Fühlt sie sich nen die gesamte Zeit von bis zu 
von Ihnen allein gelassen, ist das drei Jahren für sich in Anspruch 
für Ihre Partnerin gerade in die- nehmen, oder aber z.B. die ersten 
ser Zeit besonders kränkend und zwei Monate nach der Geburt für 
kann Ihre Beziehung nachhaltig sich beantragen. Die Mutter Ih-
belasten. Beteiligen Sie sich also res Kindes hat noch Mutterschutz, 
nach Kräften an der Versorgung und Sie können die Zeit gemein-
Ihres gemeinsamen Kindes: sam als Familie verbringen. 
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 Ihr Baby
braucht Ihre 

Verlässlichkeit. 

Wie Bindung Körperkontakt beim 
entsteht Stillen oder Fläsch-

Die ersten Le- chen geben, durch 
bensstunden Ih- den sanften Um-
res Kindes, wenn Sie gang beim Wickeln, 
es zum ersten Mal im Baden oder beim An-
Arm halten, wenn Sie und Ausziehen, und da-
es als ein von Ihnen ge- durch, dass Sie es tra-
trenntes Wesen wahrneh-
men – all dies kann ein schöner 
Beginn für die Eltern-Kind-Bezie-
hung sein. 

Aber vielleicht war der An-
fang ja ganz anders. Vielleicht gab 
es Komplikationen, Sie brauchten 
eine Narkose oder Ihr Kind muss-
te nach der Geburt intensiver me-
dizinisch betreut werden. Mögli-
cherweise sind Sie darüber auch 
noch etwas traurig. Jedoch: Mit 
Zeit und intensiver Zuwendung 
lässt sich das Versäumte nach-
holen. Die ersten Lebensstunden 
sind nicht so schicksalhaft für die 
Entwicklung eines Kindes, wie das 
gelegentlich dargestellt wird. Ein 
schwieriger Start ist kein Grund, 
dass die Bindung zu Ihrem Kind 
nicht gelingen könnte. Viel wich-
tiger ist es für Ihr Kind, dass es 
im Laufe seiner weiteren Entwick-
lung die Erfahrung einer engen, 
warmherzigen und beständigen 
Gefühlsbeziehung machen kann. 

Ihr Baby erlebt Bindung 
durch Ihre Fürsorge: Durch den 

gen, trösten und streicheln. 
Schon bald sind ihm Ihr Geruch 
und Ihre Stimme vertraut. Es er-
lebt den Augenkontakt mit Ihnen 
und sieht Ihr Lächeln. Für die po-
sitive Entwicklung Ihres Kindes ist 
es wichtig, dass es wenigstens ei-
nen Menschen hat, der es zuver-
lässig versorgt und auch gefühls-
mäßig ansprechbar ist. Also auch 
wenn Sie Ihr Kind alleine erzie-
hen, können Sie ihm genügend 
Bindung und Geborgenheit ver-
mitteln. 

In der ersten Zeit empfindet 
das Baby die Mutter als Teil sei-
ner selbst. Man nennt das auch 
Mutter-Kind-Symbiose. Der Va-
ter hingegen wird eher als eigen-
ständige Person wahrgenommen. 
Je mehr Sie sich als Vater von An-
fang an als Bezugsperson einbrin-
gen, umso leichter ist es für die 
ganze Familie, trotz Nachwuchs 
einigermaßen flexibel zu blei-
ben. Beständigkeit und liebevol-
ler Umgang sind es, was Ihr Baby 
von Anfang an braucht. Und dafür 
können Sie beide sorgen. 
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Haben Sie
Geduld mit
sich selbst. 

Stillen oder Flasche? 
Über wohl kaum eine andere Frage wird so viel diskutiert und 
gestritten. Natürlich liegen die Vorteile des Stillens auf der 
Hand: Die Nahrung ist immer griffbereit, erfordert keinen 
Aufwand und die Produktion reguliert sich sozusagen von selbst. 
Aber vielleicht können oder wollen Sie aus irgendeinem Grund 
nicht stillen und ziehen Flaschennahrung vor. Wie immer Ihre 
Entscheidung ausfällt, lassen Sie sich nicht irre machen! Wichtig 
ist, dass Sie Ihren Weg finden. 

Fürs Stillen entschieden… 
Saugen ist einer der ers-

ten Reflexe des Neugeborenen. 
Schon kurze Zeit nach der Ge-
burt sucht Ihr Baby die Brust und 
beginnt zu saugen. Jetzt erhält 
es die sogenannte Vormilch. Erst 
am dritten, vierten Tag kommt es 
zum echten Milcheinschuss. Ihr 
Baby saugt jetzt kräftiger und hat 
anfangs noch alle zwei, drei Stun-
den Hunger. 

Während Ihr Kind in der Re-
gel keine Probleme mit dem Sau-
gen hat, kann es sein, dass Sie am 
Anfang mit dem Stillen Schwierig-
keiten haben. Was so leicht aus-
sieht, kann doch erhebliche Pro-
bleme und Frustrationen verur-
sachen. Vielleicht haben Sie  die 
falsche Haltung oder die falsche 
Technik oder Ihre Brustwarzen 
sind schon nach kurzer Zeit wund 
geworden. Nicht verzweifeln, 
auch Stillen will gelernt sein. Las-
sen Sie sich helfen. In Ihrer Ge-
burtsklinik können Ihnen die Heb-

ammen oder Kinderschwestern 
die richtige Technik zeigen. Vie-
le Kliniken haben inzwischen auch 
speziell ausgebildete Stillberate-
rinnen. Natürlich können Sie auch 
mit Ihrer Nachsorge-Hebamme 
darüber sprechen. 

Grundsätzlich sollten Sie 
nach Bedarf stillen, also nur, 
wenn Ihr Baby Hunger hat. Wo-
ran Sie das merken? Wenn es 
hungrig ist, wird es kräftig sau-
gen. Und ob es richtig trinkt? 
Wenn es die Brustwarze samt Vor-
hof ansaugt, dann ist alles okay. 
Und legen Sie es immer an bei-
den Brüsten an. Die zweite Brust 
wird in der Regel nicht ganz leer 
getrunken. Beginnen Sie mit dem 
Stillen also immer an der Brust, 
an der Sie die letzte Mahlzeit be-
endet haben. Das ist wichtig, da-
mit die Brust auch richtig leer 
wird und kein Milchstau entsteht. 
Wenn Sie Schwierigkeiten haben, 
sich das zu merken, können Sie 
an der entsprechenden Seite den 
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 Alkohol, Medika-

sind gefährlich ! 

BH-Träger mit einem 
Bändchen markieren. 

Auch auf Ihre Ernährung soll-
ten Sie achten. Im Prinzip können 
Sie alles essen. Aber es könnte 
sein, dass Ihr Baby auf bestimm-
te Speisen oder Getränke mit Blä-
hungen oder einem wunden Po 
reagiert. Sehr oft sind Zwiebeln, 
Knoblauch und Zitrusfrüchte 
problematisch. Auch Trinken ist 
wichtig. Sie sollten mindestens 
zwei Liter stilles Wasser, Kräuter- 
oder Früchtetee am Tag zu sich 
nehmen. Aber Vorsicht mit Kaf-
fee und Alkohol. Koffein kann 
Ihr Baby unruhig machen, noch 
schädlicher ist Alkohol. Er kann 
den Milchfluss bremsen und das 
Trinkverhalten beeinflussen. Das 
gilt auch für die Einnahme von 
Medikamenten. 

gilt übrigens auch für den Vater. 
Ein rauchfreies Umfeld wäre in 
jedem Fall gut für Ihren Säugling. 

In Deutschland wird eine Still-
zeit von mindestens vier vollen 
Monaten empfohlen. In dieser 
Zeit sollten Sie vom Zufüttern mit 
der Flasche absehen. Denn nicht 
nur Ihre Milchproduktion wird zu-
rückgehen, Ihr Baby wird es even-
tuell auch einfacher finden, aus 
der Flasche zu trinken. Während 
Sie stillen, braucht Ihr Baby nor-
malerweise keine zusätzlichen 
Tees oder anderen Getränke. 

… oder für die Flasche 
Lassen Sie sich nicht unter 

Druck setzen, wenn Sie sich ge-
gen das Stillen entschieden ha-
ben. Vielleicht haben Sie anfangs 

mente und Rauchen 
les, 

Ihr Baby gestillt und es hat nicht 
Bitte denken Sie daran: Al- geklappt. Oder Sie müssen gleich 
was Sie jetzt zu sich neh- nach der Mutterschutzfrist wieder 

men, wirkt sich über die Mutter-
milch auf Ihr Baby aus. 

Sollten Sie vor der Schwan-
gerschaft geraucht haben, konn-
ten Sie idealerweise zu deren Be-
ginn damit aufhören, aber viel-
leicht ist Ihnen das nur schwer 
oder teilweise gelungen. Wenn 
Sie Ihr Kind stillen wollen, wäre 
das ein guter Anlass, jetzt endgül-
tig Nichtraucherin zu werden. Das 

arbeiten. Was für Gründe auch 
immer Sie haben, Sie können Ihr 
Baby auch mit der Flasche füt-
tern und die Nähe herstellen, die 
es braucht. Nehmen Sie es fest 
in den Arm und halten intensiven 
Blickkontakt. Auch so erhält Ihr 
Baby die Nähe, die es braucht! 

Wenn Sie Ihrem Kind die Fla-
sche geben, sind Sie relativ unab-
hängig. Es hat gegenüber dem 
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Erfragen Sie die Werte Ihres Trink-

wassers beim zuständigen Wasser-

versorger. 

Stillen den Vorteil, dass auch Sie 
als Vater sich an der Ernährung 
Ihres Babys beteiligen können. 
Gleichzeitig müssen Sie aber ver-
schiedene Dinge bedenken. So 
ist die Kuhmilch aus dem Su-
permarkt nicht für Ihr Baby ge-
eignet. Nehmen Sie die speziell 
auf den Nährstoffbedarf von Ba-
bys zugeschnittene Säuglingsnah-
rung. Am Anfang sollten Sie auf 
den Zusatz „Pre“ oder „1“ ach-
ten, weil diese in der Zusam-
mensetzung der Muttermilch 
am nächsten kommen. Wenn es 
in Ihrer Familie eine Allergieanfäl-
ligkeit gibt, sollten Sie sich für hy-
perallergene Milch entscheiden. 

Im Allgemeinen ist die Was-
serqualität in Bayern gut. Den-
noch können Sie sich bei Ihrem 
Gesundheitsamt oder Ihrer Ge-
meinde genauer erkundigen, ob 
Sie es für die Zubereitung von Fla-
schennahrung verwenden kön-
nen. Vergessen Sie nicht, das Lei-
tungswasser abzukochen. Ansons-
ten eignet sich auch Mineralwas-
ser, vorausgesetzt es weist den 
Vermerk auf: „Für die Zuberei-
tung von Säuglingsnahrung ge-

Verzichten Sie lieber darauf, 
Milchreste aufzubewahren und bei 
der nächsten Mahlzeit aufzuwär-
men. Es könnten sich Keime bil-
den, die Ihrem Baby nicht bekom-
men. 

Hygiene ist überhaupt ein 
wichtiges Thema. Die Flasche 
und der Sauger müssen nach je-
der Mahlzeit heiß ausgewaschen 
werden. Stellen Sie beides zum 
Trocknen mit der Öffnung nach 
unten auf ein sauberes Geschirr-
tuch. 

Wichtig ist auch, das Loch des 
Saugers möglichst klein zu hal-
ten. Denn je kleiner das Saugloch, 
umso mehr muss sich Ihr Baby an-
strengen. Und das ist gut so, denn 
durch die kräftigen Saug- und Kie-
ferbewegung kann Ihr Baby Span-
nungen abbauen und sich so 
leichter beruhigen. 

© Beeki® / Pixabay.com 

eignet“. 
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Babypflege 
Sobald Sie aus dem Kranken-
haus nach Hause kommen, 
dürfen Sie, gemeinsam mit 
Ihrem Partner, Ihr Baby selbst 
versorgen. So zerbrechlich es 
Ihnen auch erscheint, es muss 
gewickelt, gewaschen und ge-
badet werden. Wenn Sie un-
sicher sind, kann Ihnen auch 
eine Nachsorge-Hebamme die 
ersten Handgriffe zeigen. 

Wickeln 
Alle drei bis vier Stunden 

muss beim Baby die Windel ge-
wechselt werden, außerdem nach 
jedem Stuhlgang. Am besten rei-
nigen Sie den Po mit einem 
Waschlappen und klarem, lauwar-
mem Wasser und trocknen ihn an-
schließend gründlich ab. Pflege-
produkte wie Lotionen, Cremes 
oder Puder sind nicht nötig. Für 
unterwegs sind Feuchttücher 
praktisch. Achten Sie darauf, dass 
Ihr Baby beim Wickeln nicht friert. 
Eine entsprechende Wärmelampe 
über dem Wickeltisch lässt sich 
schnell montieren. 

Baden 
Es genügt, ein Baby ein- bis 

zweimal pro Woche zu baden. 
Die ideale Wassertemperatur da-
für ist 37 Grad, und auch der 

Raum sollte warm sein. Ein Bade-
zusatz ist nicht nötig, Seife oder 
Shampoo ebenso wenig. Sie 
können Ihr Kind in einer Babyba-
dewanne oder auch in der großen 
Wanne baden. Wichtig ist, dass 
Sie ihr Kind mit sicherem Griff hal-
ten und zugleich sein Köpfchen 
abstützen. Wenn Sie ihm Ihren 
Arm um die Schulter legen und 
mit Ihrer Hand den Oberarm Ihres 
Babys festhalten, kann es seinen 
Kopf auf Ihrem Unterarm ablegen 
und Sie haben es gut im Griff. Ihre 
andere Hand ist dann noch frei, 
um Ihr Baby zu waschen oder auch 
mal kurz abzustützen. 

Mittlerweile gibt es im Han-
del auch Babybadewannen, die 
eher die Form eines Eimers ha-
ben. Ihr Kind sitzt darin in der Ho-
cke und hat mehr Halt als in ei-
ner herkömmlichen Wanne. Den 
Kopf müssen Sie dennoch abstüt-
zen. Waschen Sie nacheinander 
Gesicht, Kopf, Hals, Arme, Hän-
de, Bauch, Rücken, Beine und 
Füße. Po und Genitalien sollten 
erst am Schluss gereinigt wer-
den, da sonst die Keime am restli-
chen Körper verteilt werden. Beim 
Mädchen wird die Scheide in Rich-
tung Po gewaschen, damit kei-
ne Keime in die Vagina gelangen. 
Beim Jungen nicht die Vorhaut 
des Penis zurückschieben, sie 
sitzt noch fest! 
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Ein- bis zweimal 

pro Woche reicht. 

Zum Abtrocknen ein vorge-
wärmtes Badetuch oder Handtuch 
bereitlegen! Reiben Sie vorsichtig, 
aber bestimmt Ihr Kind trocken. 
Je sicherer Sie Ihr Kind in Händen 
halten, desto sicherer fühlt sich Ihr 
Kind und hat Spaß am Bad. Trock-
nen Sie besonders sorgfältig die 
Hautfalten! 

Das Babybad dient nicht nur 
der Reinigung: Ihr Kind wird das 
warme Wasser wahrscheinlich sehr 
genießen. Und Sie als Eltern kön-
nen mit Ihrem Baby in liebevollen 
Kontakt treten, ihm Zärtlichkeit 
und Wärme geben, mit ihm Spaß 
haben. Das wöchentliche Bad ist 
auch ein guter Anlass, Ihr Kind 
immer mal wieder genauer anzu-
schauen: ob es sich gut entwickelt 
oder ob seine Haut vielleicht Rö-
tungen oder Entzündungen zeigt. 

Waschen 
An den Tagen, an denen Sie 

Ihr Baby nicht baden, waschen Sie 
es mit einem weichen Lappen und 
lauwarmem Wasser und trocknen 
Sie es sorgfältig ab. Auch beim 
Waschen des Babys sollten die 
Hautfalten besonders kontrolliert 
und gereinigt werden, besonders 
an Hals und Achseln, damit kein 
Wundsein entsteht. Die Ohrmu-
scheln können Sie ebenfalls vor-
sichtig mit einem feuchten Lap-
pen reinigen, keinesfalls jedoch 
sollten Wattestäbchen verwen-
det werden! 

Fingernägel 
Die Fingernägel des Babys 

dürfen frühestens vier Wochen 
nach der Geburt zum ersten Mal 
geschnitten werden. Hierfür gibt 
es eigens Babynagelscheren, die 
vorne abgerundete Spitzen ha-
ben. Wenn die Nägel bereits 
beim Neugeborenen so lang sind, 
dass es sich damit kratzt, können 
Sie ihm zu seinem Schutz ein Paar 
Söckchen über die Hände ziehen. 

11 



 

 

 

 

 

Gesundheit 
Die Gesundheit Ihres Babys liegt Ihnen sicher sehr am Herzen. 
Damit seine Entwicklung möglichst optimal verläuft und nichts 
übersehen wird, gibt es die sogenannten Vorsorgeuntersuchun-
gen. Engmaschig vom ersten Tag bis zum 14. Lebensjahr werden 
bei uns die Kinder in regelmäßigen Abständen von Kinderärzten 
untersucht. Zu diesem Zweck erhalten Sie bereits in der Klinik 
das gelbe Vorsorgeheft, in dem der Entwicklungsstand Ihres 
Kindes, also Größe, Gewicht, Kopfumfang und Sonstiges festge-
halten werden. 

Die U1 Die U2 
Die erste Vorsorgeuntersu- Sofern Sie nicht zu Hau-

chung, die U1, findet unmittel- se oder ambulant entbunden ha-
bar nach der Geburt statt. Dazu ben, wird auch die U2 in der Kli-
gehört der sogenannte APGAR- nik durchgeführt. Die Untersu-
Test, in dem die wichtigsten Le- chung findet in der Regel am 
bensfunktionen des Babys über- vierten Tag nach der Geburt statt. 
prüft werden. Natürlich wird das Der Kinderarzt überprüft wie-
Baby auch gewogen und gemes- der die Herztöne und die Refle-
sen, die Herztöne und die Refle- xe, er hört die Lunge ab und un-
xe werden überprüft. Ferner wird tersucht auch die verschiedenen 
die Blutgruppe bestimmt und Organsysteme. Im sogenannten 
der Sauerstoffgehalt des Nabel- Guthrie-Test wird dem Säugling 
schnurblutes gemessen. Blut aus der Ferse entnommen, 

um etwaige Stoffwechselkrankhei-
ten festzustellen. 

In Bayern sind Eltern vom Gesetzgeber aus verpflichtet, 
bei ihrem Kind von der Geburt bis zum Alter von fünf Jahren 

alle Vorsorgeuntersuchungen vornehmen zu lassen. 
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U-Untersu chungen 

sind Pflicht! 

Die U3 
Die U3 müssen Sie selbst or-

ganisieren. Im Idealfall haben Sie 
sich schon während der Schwan-
gerschaft nach einer Kinderärz-
tin umgesehen. Wie auch immer, 
Sie sollten zwischen der vierten 
und siebten Lebenswoche einen 
Termin ausmachen und Ihre Ärztin 
aufsuchen. 

Wie bei jeder Vorsorgeunter-
suchung wird der Kinderarzt Grö-
ße und Gewicht messen und die 
Organsysteme überprüfen. Unter-
suchen wird er auch die Hör- und 
Sehfähigkeit Ihres Babys und prü-
fen, ob es in Bauchlage seinen 
Kopf drehen kann. Er wird den 
Greifreflex testen, also schauen, 
ob Ihr Baby schon mit einem Fin-
ger zugreifen kann. Ein Schwer-
punkt der U3 ist eine Hüftunter-
suchung. Mit Ultraschall kann eine 
eventuelle Hüftfehlstellung fest-
gestellt werden. 

Oftmals ist der erste Be-
such beim Kinderarzt für Eltern 
und Kind ein wenig aufregend. 
Schreiben Sie sich vor dem Kin-
derarztbesuch einen Zettel mit 
allen Fragen, die Sie dem Arzt 
stellen möchten. Erfahrungs-
gemäß vergisst man in der Situa-
tion oftmals, was man gerne hätte 
fragen oder sagen wollen. Auch 
beim Gespräch mit dem Arzt kön-
nen Sie sich selbstverständlich 
Notizen machen. 

Möglicherweise ist Ihr Kind 
nicht in allen Bereichen so „fit“, 
wie Sie es sich wünschen wür-
den. Vielleicht ist es zu früh gebo-
ren und braucht noch Zeit, sich zu 
entwickeln und einzugewöhnen. 
Oder Sie hatten eine schwere Ge-
burt, die das Kind und auch Sie 
als Eltern erst verarbeiten müssen. 
Erscheint Ihnen Ihr Kind unge-
wöhnlich schläfrig, trinkt schlecht 
oder reagiert langsam? Das allei-
ne ist erst einmal kein Grund zur 
Besorgnis. Jedoch können Sie 
Ihre Sorgen und Ängste jeder-
zeit mit der behandelnden Kinder-
ärztin besprechen. In jedem Fall 
sollten Sie alle Vorsorgeunter-
suchungen wahrnehmen, um si-
cherzugehen, dass Ihr Kind sich 
gut entwickelt. 
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o Um Einkommenseinbußen abzufedern und junge Familien vor 

dem Armutsrisiko zu schützen, hat der Gesetzgeber vorgesorgt 
und verschiedene finanzielle Absicherungen geschaffen: 

Kindergeld 
Vom Tag der Geburt an 

erhalten Sie Kindergeld. Sie 
beantragen es bei der 
Familienkasse (die bei der 
zuständigen Agentur für Arbeit 
angesiedelt ist) oder bei Ihrer 
Lohn- bzw. Bezügestelle, falls Sie 
im öffentlichen Dienst tä tig sind. 

Basiselterngeld – 
Elterngeld Plus 

Mutter und Vater können 
insgesamt bis zu 14 Monate 
Basiselterngeld bekommen, wenn 
sie sich der Kindererziehung 
widmen und dabei nicht voll 
erwerbstätig sind. Das Elterngeld 
beträgt mind. 300 Euro (auch 
wenn die Eltern vorher nicht 
erwerbstätig waren) und max. 1.800 
Euro. Bei Mehrlingsgeburten gibt 
es pauschal 300 Euro für jedes 
weitere Kind. 

Eltern können die Elterngeld- 
monate grundsätzlich frei unter 
einander aufteilen. Ein Elternteil 
kann dabei höchstens für zwölf 
Lebensmonate Elterngeld bezie- 
hen, die restlichen zwei 
Monate sind für den anderen 
Elternteil reserviert. 

Das Elterngeld Plus verbes- 
sert die Vereinbarkeit von Familie 

 und Beruf. Wer während des El- 
terngeldbezugs in Teilzeit arbei- 
ten will, kann das Elterngeld dop- 
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Alleinerziehende haben An- 
spruch auf bis zu 14 Monate 

Elternzeit. 

pelt so lange in Anspruch neh-
men, allerdings maximal in 
halber Höhe. 

Landesstiftung 
“Hilfe für Mutter und Kind” 

Schwangere,Alleinerziehende 
oder kinderreiche Familien 
können sich in finanziellen 
Notlagen an die Landesstiftung 
„Hilfe für Mutter und Kind“ im 
Zentrum Bayern Familie und 
Soziales (ZBFS) wenden. 

Familiengeld 
Seit Sept. 2018 gewährt der 

Freistaat Bayern Eltern für 
jedes ab dem 01.10.2015 
geborene Kind während des 
zweiten und dritten Lebensjahres 
monatlich 250 Euro, ab dem dritten 
Kind sogar 300 Euro, unabhängig 
vom Einkommen oder 
einer Erwerbstätigkeit der Eltern. 

„Krippengeld“ 
Seit dem 01.01.2020 gibt es 

das Bayerische Krippengeld. Die 
Auszahlung erfolgt durch 
das Zentrum Bayern Familie 
und Soziales (ZBFS). 

https://www.zbfs.bayern.de/familie/
krippengeld/

© Stefan Schweihofer / Pixabay.com 

https://www.zbfs.bayern.de/familie/hilfe-muki/index.php


muss erst
wachsen. 

Mutterliebe 
Kommt Mutterliebe eigentlich von alleine? Diese Frage stel-
len sich viele Frauen, speziell jene, die nicht freudestrahlend im 
Wochenbett sitzen, sondern sich fragen, ob und wann sie dieses 
kleine Bündel Mensch in ihrem Arm wohl lieben werden. Eine 
einfache Antwort darauf gibt es nicht. Manche empfinden be-
reits vor der Geburt große Zuneigung zu ihrem Ungeborenen, 
andere werden nach der Geburt von großen Gefühlswallungen 
überschwemmt und bei wieder anderen dauert es länger, bis 
sich so etwas wie Mutterliebe einstellt. 

Mutterliebe

Mutterliebe lässt sich nicht 
bestellen. Dass sie sofort mit der 
Geburt eintritt, ist ein Mythos. 
Wissenschaftler haben herausge-
funden, dass die Fürsorge und Be-
sorgtheit einer Mutter hormonell 
gesteuert wird. Mitverantwort-
lich dafür ist das Hormon Oxyto-
cin, das den so genannten „Mut-
terliebe-Wirkstoff“ produziert. Es 
steuert nicht nur Verhalten, son-
dern auch Gefühle. So wird Frau-
en, die eine schwere Geburt oder 
einen Kaiserschnitt hinter sich ha-
ben, Oxytocin verabreicht, damit 
die Milch einschießt und sich Mut-
tergefühle einstellen. Das wirkt 
oft, aber nicht immer sofort. Denn 
Mutterliebe ist nicht automatisch 
da, sie muss wachsen. 

Mit der Geburt des Babys än-
dert sich das Leben grundlegend. 
Statt durchzuschlafen ist jetzt Füt-
tern, Wickeln, Trösten angesagt. 
Die eigenen Bedürfnisse müssen 

hintangestellt werden, das Kleine 
kommt immer zuerst. Kein Wun-
der, dass viele Frauen sich jetzt 
fremdbestimmt fühlen und sich 
erst umgewöhnen müssen. Vie-
le Fragen und Unsicherheiten tau-
chen jetzt auf. Aber Fragen und 
Zweifel sind wichtig, sie helfen 
beim Suchen und Finden der neu-
en Rolle, beim Zurechtfinden im 
neuen Leben. Und das kann dau-
ern. Auch Väter müssen sich erst 
in ihre neue Rolle hineinfinden. 
Sie stehen allerdings weniger un-
ter Druck, sozusagen vom ersten 
Augenblick an ein guter Vater sein 
zu müssen. Vaterliebe kommt mit 
den Erfahrungen, die ein Mann als 
Vater macht, im Zusammensein 
mit dem Kind. 

So lässt eben auch die Mut-
terliebe manchmal auf sich warten 
und fällt nicht vom Himmel, son-
dern muss wachsen. Geben Sie 
sich die Zeit. 
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Bayerisches Staatsministerium für 
Famil ie, Arbeit und Soziales 

B A Y E R I S C H E S  L A N D E S J U G E N D A M T

Weitere Informationen: 
Die Elternbriefe können Sie auch online lesen, herunter-
laden oder als Newsletter abonnieren: beim 
Online-Ratgeber „BAER“ des Bayerischen Landes-
jugendamtes. Dort finden Sie auch weitere ausführliche 
Informationen zu vielen der hier genannten Themen: 
www.baer.bayern.de 

Informationen zum Basiselterngeld, Elterngeld plus 
und der Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“ erhalten Sie 
beim Zentrum Bayern Familie und Soziales (ZBFS) unter 
www.zbfs.bayern.de oder den Regionalstellen des ZBFS: 

Oberfranken – Bayreuth: Tel. 0921/6 05-1 
Unterfranken – Würzburg: Tel. 0931/41 07-01 
Mittelfranken – Nürnberg: Tel. 0911/9 28-0 
Oberpfalz – Regensburg: Tel. 0941/78 09-00 
Niederbayern – Landshut: Tel. 0871/8 29-0 
Schwaben – Augsburg: Tel. 0821/57 09-01 
Oberbayern – München: Tel. 089/1 89 66-0 

Im nächsten Elternbrief: 
– Drei-Monats-Lächeln
– Schreien richtig deuten: Hunger oder Bauchweh?
– Schreibaby
– Reizüberflutung
– Wachstumsschübe
– Babys Schlaf
– Partnerschaft: Zweisamkeit ade?
– Allein erziehen
– Babys Gesundheit
– Die ersten Krisen
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